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Amtliches.
Verleihung

von Fenerwehrdienstehrenzeichen.
Durch MmtstertaierttschUitzung vo« 87. August 1906

ist deu»asgeuauuteu Feuerwehrleuten das Ehrenzeichen
für langjährige, tre» geleistete Dienste in der
Feuerwehr verliehe» worden.

1. Roller, Friedrich, Weber iu Effriugeu,
2. Brau», Jakob, Bauer „ „
3. Kemps, Andrea», Weber und Bauer„ „
4. Kreudler, Johann Georg, Weber „ „
5. Dreßle, Christian, Fährmann iu Spielberg,
6. Soll, Johann Georg, Schuhmacher. „
7. Oesterle, Christian, Waguer „ „
8. Theurer, Jakob, Bauer „ „
9. Bitz-r, Daniel, Schreiner iu Walddorf,

10. Brenner, Jakob, Fuhrmann „ „
11. Brenner, Johann Michael, Maurer„ „
12. Gutekuost, Kourad, Sekler „ „
13. Hiller, Johann«da», Schueider„ „
14. Kiefer, Paul, Ziegler „ »
1b. Kirn, Christian, Bauer „ „
16. Kir», Johannes, Schreiner „ „
17. Mshl. Gottlieb Hrrmauv, Togl. „
18 Rapp, Johann Georg, Bauer „ „
19. Schüttle, Jakob, Zimmermau« „ „
20. Schuster, Friedrich, Schäfer „ »
21. Sticke!, Christian, Maurer „ „
22. Stickel, Johann Jakob, Manrer „ „
23. Bolz. Christian Emil, Küfer „ „
24. Bolz, Martin, Weber
25. Walz, Daniel, Bauer „ „
26. Walz, Jakob, Bauer „ „
27. Walz, Johannes, Bauer „ „
28 Walz, Johann Georg, Rrcheumacher„ „
29. Walz, Johann Georg, Schuhmacher„ , , „ .
30. Krmpf, Friedrich, Schmied „ ^ '
Nagold, deu 11. Sept. 1906. ^

K. Oberamt. Ritter.

Stimmen zur Kaiferrede.
Berlin , 10. Sept. Am meisten Aufsehen hat in der

Oeffentlichketr der Satz der Breslauer Kaiferrede her.
vorgerufeu: „Schwarzseher dulde ich nicht, und wer sich zur
Arbeit nicht eignet, der scheide aus, und wenn er will, suche
er sich eiu besseres Land." Wen mag der Kaiser mit deu
Schwarzsehern gemeint haben? so fragt «a«. Die Boff.
Ztg «eint, der Kaiser denk« au Personen, die er aus ihren
Stellungen zu entfernen das Recht und die Macht habe.
ES könne sich mithin nur um Männer handeln, dir etwa
Hofbeamte, allenfalls politische BerwaltungSbeamte oder auch
Offiziere find. Auf Richter, Bürgermeister, zahlreiche Be¬
amte, auf alle unabhängigen Bürger könne das Wort nicht
Anwendung finden: „Schwarzseher dulde ich nicht.- Die

Magold, Donnerstag den 13. Septemöer
agrarische TaASztg. vermutet, daß der Kaiser durch die
Erinnerung au da» Uuglückrjahr 1806 zu de» Ausspruch
veraulaßt wurde. „Durch unser Volk,- so schreibt das Blatt,
„geht tatsächlich eiu Hauch der Bangigkeit, daß wir eiu
zweites Jena erleben können. . . Such gut nationale
Kreise, denen eS au Besonnenheit nicht mangelt, haben unsere
Zeit und unsere Zukunft schwarz iu schwarz, oder doch grau
iu grau gemalt.- Die TageSztg. fährt fort, der Kaiser
Hab» wohl keineswegs sagen wollen, daß eS«u« Pflicht des
Staatsbürgers sei, alles io rosigem Glanze zu sehen und
tu Roseusarbeu zu malen. Unsere Zeit ist ungeheuer ernst,
Md über unserer Zukunft liegen schwere Schlagschatten, die
jedoch ausporukn sollten zu befreiender, die Schatten scheu-
cheuder Arbeit. Die Natioualztg. wünscht deu verantwort«
ltches Männern, die uns die Politik des leichten Herzens
beschert haben, eine recht kräftige Dosis gesunder
Schwarzseherei. Denn nur, weil sie ihn« , selbst bei des
folgenschwersten Handlungen, so ganz und gar abzugeheu
scheine, habe die Schwarzseherei im Volk einen so unheim¬
lichen Umfang erreicht. UuS scheint, daß die Natioualztg.
am klarsteu ausgedrückt hat, was viele gute BaterlavdSfreuude
seit langem empfiadeu: den Gegensatz zwischen der bei jeder
Gelegenheit vo« RegteruugStisch aus betonten Auffassung,
daß wir eS herrlich wett gebracht haben, daß unsere Ein¬
richtungen auf der Höhe stehen, daß wir auf militärischem
wissenschaftlichem, sozialem und noch so und so viel andern
Gebieten unerreicht find, daß das Ausland uns beneiden
müsse— und der viel weniger gehobenen und viel weniger
festlichen Stimmung i» Bürgerin« , das sich manches
ander» und besser Vorsteven kann, das durch Reisen iu Be¬
rührung« it de« Ausland kommt und dort bemerkt, daß
wir keineswegs mehr so hoch eingeschätzt werden, wie eS
vielleicht vor einem Jahrzeut der Fall gewesen ist. Die
Zahl der Schwarzseher schwoll im Lause der Jahre mächtig
au. Wirtschaftlich hat Deutschland große Fortschritte ge¬
macht, politisch ist eS zurückgegaugeu. Da» gilt eben¬
so für die äußere wie für die innere Politik. AIS Groß¬
macht stehen wir allein, vereinsamter denn je, und die Laten
der inneren Politik stimmen auch nichtz« reiner Befriedigung.
ES ist schon richtig so: je « ehr frohgemut iu die Zukunft
Blickende iu der Regierung nach Art des Fürsten Bülow,
umsomehr„Schwarzseher- iu der Bevölkerung. Da ist denn
in der Tat das Umgekehrte wünschenswerter.

In deu Verl. Neuest. Nachr. heißt eS: „Wir fürchten,
diese Rede wird überall einen entmutigenden Eindruck machen
wegen der Sätze über die„Schwarzseher-, die der Kaiser
„nicht dulden- will. Denn gerade Geduld ist eS, die deu
Schattenseiten des nationalen Lebens gegenüber von seinem
Herrscher das Volk erbittet, ja fordert. Sollte aber auch
um vo« «reis seiner näheren Umgebung der Kaiser die
Schwarzseher ungnädig avSschließen vollen, so können wir
darin kein ersprießliches Prinzip erblicken. Denn damit
wäre gesagt, daß des Kaisers Ohr denen verschlossen bleibt,
die sich durch äußeren Glanz nicht blenden lasten, dir von
dunklen Punkten, von deu Gefahren und Sorgen zu reden
für Pflicht de» Irenen Diener» halten. Der Kaiser glaubt
sich ferner irrtümlicherweisei« Besitz de» Recht», tu eiu
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„besseres Land- diejenigen auSzuwetseu, die sich„zur Ar¬
beit nicht eignen-. Abgesehen von der Möglichkett, hier zu
sondern, fehlt de« Kaiser anch die Macht zur AnSschlteßuug
aus der Volksgemeinschaft. Nur verbitternd können solche
Drohyugen wirken, und leider, leider zeigen fie uns eine»
Rückfall iu Stimmungen, die wir vor 14 Jahren noch der
jagrndllchrv Erregung zuschreibeu kouuteu.-

Dle Nat.-Ztg. schreibt: „ES war begreiflich und ent-
schuldbar, daß der „junge- Kaiser über die geräuschvolle
Kritik, der seine Reden und Handlungen auSgesetzt wäre«,
ärgerlich wurde und sichi« Aerger hier und da ein un¬
bedachtes Wort entschlüpfen ließ. Daß er nach ändert-
halb Jahrzehnten wieder auf demselben Standpunkt augelaugt
ist — deu er inzwischen vermutlich nie verlassen hat —
das ist für jeden guten Deutschen ebenso bedenklich wie be¬
trübend anzuseheu. Wem etwas die Schwarzseherei bei
uns noch steigern könnte, so ist eS daS Bekenntnis de»
Kaisers, das er hier erneut ablegt. Denn«an kann die
Schwarzseher nicht nur deshalb nicht vertreiben, weil fie
i« Deutschland von heute wahrscheinlich die Mehrheit haben;
mau darf fie überhaupt nicht vertreiben wollen, weil fit
für eiu gesundes StaatSweseu unentbehrlich find. Ein Staat
von lauter rosenroten Optimisten wäre jede» Windstoß uud
jede« Wogeuschlag hilflos prriSgegeben, wie eiu Schiff ohne
Ballast. Sehen wir uu» doch tu der Geschichte um: wer
hat denn Preuße« groß gemacht, die allzeit fröhlichen Op¬
timisten, oder die großen Skeptiker, die stet» alle dräuenden
Möglichkeiten iu sorgende» Herzen trugen? Ans Schlesien»
Feldern steht hinter de« Kaiser, der zahllosen guten Deut¬
schen so schroff die Freundschaft kündigt, der Schatten de»
großen Königs, der seinen Pessimismus iu Aussprüchen
uiedergelegt hat, die heute das Interests manche» Staats¬
anwalts erregen würden. Als Zielen ihm tu schwerer Be¬
drängnis den billigen Trost spendete, der alle Gott lebe
noch, da erwiderte der Einsame: DaS sei sehr schön, aber
Gott sei » eist« it deu stärkeren Bataillonen. Da» war
nicht der ätzende Spott eine» Gottesleugners, sondern der
Unwille eines Starken darüber, daß der kleine Mensch die
uuerforschliche Macht da droben so gern vor deu Karren
seiner Erdeuzwrcke spannen möchte. Dieser unverbesserliche
Pessimist aber, der sich tu Sorge verzehrte um das Uuer-
wartete uud Unberechenbare, er und kein anderer ist eS ge¬
wesen,,der Preußen seinen Beruf diktierte: eine Großmacht
zn werden uud Deutschland zu erobern!-

Dte Köln. Ztg., die der Regierung so nahe steht,
nimmt iu einer ungewöhnlich scharfen Form zu der Kaiser-
rede Stellung. DaS Blatt schreibt au leitender Stelle:
„Die Liberalen, die iu deu monarchischen Grundlagen die
Gewähr des Bestandes nud der gedeihlichen Entwicklung
unseres StaatSwesruS erblicken, würden sich der Pfiichtvrr-
sänmuiS schuldig machen, wen» fie eS unterließen, zu solche»
Kaiserredeu»it voller Klarheit nnd wenn nötig« tt ge¬
bührende» Respekt als Sr. Majestät allertreueste Opposition
Stellung zu nehmen. Gerade in diesen Kreise» wird der
warme Appell des Kaisers au die Mithttfe jedes Einzrluru
i« Volk, die Mahnung daran, daß, so wie er, jedermann
die Pflicht hat, jeder iu seinem Stand, gleichviel ob hoch

Ikriedet.
Eine Geschichte aus de« Volksleben

. vonW. O. von Horn. (W. Oertel.)
(Svrtsetzxag.)

Nach viirzeh» Tagen war ichi« stände, die Wauder-
uug nach dem Depot auzutreten. Bord» schrieb ich dem
Meister, wett ich lelbst nicht heraus durfte, daß er mir mein
bißchen Habe schicken solle. DaS tat der brave Raun, legte
«rtoeu Lsha und noch ein Geschenk zu nud wünschte mir
Glück nnd Segen, obwohl er « einen Schritt unbesonnenuaunte.

Uverdachte ich jetzt alles klar, so sah ich, daß der Rote
eine fürchterliche Bosheit an mir anSgeübt. Er hatte un»
verlockt, uud der Werbkorporal, eiu sonst ganz ehrlicher
Elsässer, erzählte, daß der Rote ihn habe bestellen lassen
und tüchtig gezecht habe auf des Korporals Beutel.

Gute Wünsche waren nicht in nnsere« Herzen für deu
Haluukm. Er hatte ja auch seinen Lohn von mir empfangen,
denn wir hörten vom Korporal, er habe fast drei Wochen
liegen müssen, weil ihm einige Rippen seien zerquetscht ge¬
wesen.

Endlich kam der Tag des Abmarsches. Drei Korpo¬
rale aus Metz holten uuS av, uud vir marschierten tu kurzen
Lagrriseu dem Depot des Regiment» zu. Ich war au
Geld reicher als je, denn zu de« Lohne uud der Gabe des
Meister» kr« das ausehulichr Handgeld von zwei Karolin.

Such Anton gab fich bald.

Einst aber, als nachts die Korporale schliefen, flüsterte
er mir zu: „verrat' » ich nicht, ich desertiere. Du willst
ja Soldat bleiben. Bleib'- in Gottes Namen. Ich gehe
durch. Find' ich den Roten, so breche ich ihm den Hals!
Adjel'

Damit schlich er fich unbemerkt hinaus. Ich legte
«ich herum, wünschte ihm glücklichen Erfolg uud schlief
bald wieder recht tief eiu.

Aber wer beschreibt den Lärm, uvter dem ich erwachte?
Dle Flüche haben weder au Zahl noch au Kraft ähnlich
jemals« ein Ohr berührt. Französisch, deutsch, ungarisch,
uud ich weiß nicht, in welchen Sprachen fie herauSgefioßen
wurden. Ueb:r mich fielen fie alle zunächst her, als der
Entfloh me sein Teil erhalten hatte; denn sie m-inten, ich
müsse wohl von seiner Flucht wisse». LlS ich ihnen aber
begreiflich machte, daß ich dann vielleicht auch nicht»ehr
hier läge, schwiegen sie stille und drohten, « ich, sobald wir
die Grenze erreichen würde», zu binden.

ES waren drei arme Wichte.
Ich sagte: „Versucht'- 'mal; daun habt ihr mich ge¬

habt, uud wehe de«, der mir unter die Fäuste gerät l-
Ob ihnen das erste oder das letzte elnleachtete, tch weiß

eS nicht, aber fie ließen ihre Drohung unausgeführt. Jetzt
waren wir noch im Trierer Laude, nnd au AutouS Ver¬
folgung dachte niemand. Wohl ihm!

7.
Obwohl mir gedroht worden war, so hatten die drei

bchmachtlappeu von Korporalen doch deu Mut nicht, mir

etwa» tu deu Weg zu legen. Sie konnten auch ganz ruhig
sein. Seit ich wußte, daß Marianne mir untreu gevorde«,
war mir alle» einerlei— Leben Md Tod. Still war ich
dahingewavdrrt, still und uachdeukevd. Alle die Städte
und Dörfer, durch welche vir kamen, zogen« riue Blick«
nicht auf fich, meine Gedanken nicht ab vo« de« verlorenen
Gut.

Ich hätte alle» d'cu« gegeben, deu Werbkorporal noch
einmal zu sprechen, der genau unterrichtet sein mußte: allein
der war iu SaarlouiS, und vor mir lag Metz.

Der Weg war mir sauer geworden. Ich war »och
matt, von«einer Krankheit, und da», wa» meine Seele
bewegte, war auch nicht geeignet, deu Körper frisch zu
machen.

Höchst unangenehm war mir darum in Metz die Nach¬
richt, eS sei durch kgl. Ordonnanz die Garnison gewechselt
worden, und Royal-Allemaud stehe iu Loul und Nancy.
Wir mußten nach Nancy.

Als ich deu Nam-n dieser Stadt hörte, seufzte ich tief
auf. Wrr weiß doch, was ihm gut ist?

Als Marianne ans dir Glashütte sollte, widerstrebte
alle» in mir. Wär' st« dahin gekommen, so hätte sie der
uichtSvürdige lauge Peter nicht geheiratet, und—ich hätte
fie vielleicht wieder gesehen; den» die jäuge Frau der SlaS-
hütienhrrru war au» Rauch, uud ich hatte Mariannen selbst
erzählen hören, daß die Herrschaft alle Winter nach Nancy
käme und dann auch wohl nach Paris gehe, um einige
Monate dazubleiben.

So aber ist der Mensch! Nnr was vor seiner Nase



»der niedrig, für da» Wohl des BaterlaadrS za arbeiten,
sieudigm Widerhall staden. Aber die Mißdeutung der
Kaiser warte wird beginnen, wo es gilt, dar Mittel, welche»
der Kaisero-n«augibt, den Zusammenschluß derK»»sesst»nea,
a« den Unglauben zu steuern, in gangbare Münze für de«
politischen TagrSlur» umznsrtzen. Dieses Wort da« Zu¬
sammenschluß der Kousessioueu zur Bekämpfung des Un¬
glaubens kltugt, vielleicht unbeabsichtigt, au riur» der haupt¬
sächlichste» Programmpuukte des eben erst verhallten Essener
Kath»likeutagS au. wo eiu solcher Zusammenschluß al» die
ideale ZukuuftStaktik des UltramoutantSmaS, grprieseu
wurde. Sollte der politische KoufesfioualtSmuS, katholischer
oder protestantischer, oder beidei« Bund, dar Breslauer
Kaiserwort dahin auSlegeu, daß er berufen sei, als Macht
im Staat zu gelten, so lehnen vir von vornhereiu diese
Deutung ab und»erde» sie auf» entschiedenste selbst dann
bekämpfen, wenn der kaiserliche Schild sie decken sollte; denn
wir erblicke« tu diese« KoufesstoualiSmuS, vor alle» tu dem
katholische», wie ihn der UltramontauiSmuS politisch so er¬
folgreich verkörpert, eineu der schlimmsten Feinde de» natio¬
nalen, moderne» Staate». Er ist mit diese« staatsrechtlich
schlechterdings nicht zu vereinbaren, und da, »o er es fak¬
tisch versuche» sollte, muß er ider Bahnbrecher der Sozial¬
demokratie und Revolution werden.* Weiter erklärt die
SSlu. Ztg. zu der«eußeruug de» Kaiser»: . Schwarzseher
Luldeo wir nicht*: . Wert« Mittelpunkt de» politischen
Lebens steht, gewinnt den Eindruck, al» ob der Kaiser nicht
genügend unterrichtet werde, welche» Umfang die Stimmung,
die er als Schvarzseheret bezeichnet, bei uns angenommen
hat. Wollte» au an» dieser ErkeuutuiS heraus einmal
praktisch die Folgerunga»S seine» scharfen Worten ziehen,
so könnte er sich begebe», daß der Strom derer, die den
Staub von den Füßen schüttelten, in» Uugemesieue wüchse
und der Träger der Krone, wenn er die Schar der Zurück¬
gebliebenen musterte, zu der Erkeuutut» käme, daße» nicht
die Schlechtesten Ware», die auSgezogeu ans der Suche nach
eine« besseren Land. Die Zellen find so ernst, daß wiruu» gestatten möchten, an eine» bester zu unterrichtenden
Kaiser zu appellieren. Diejenigen, die zu Beratern der Krone
berufen find, tragen heute schwer au ihrer LrrautWortung;
mögen sie vor alle« , denn das ist ihre Pflicht, den Ursachen
der häßlichen Schwarzseherei und Verdrossenheit, die unser
Volk ergriffen hat, uachgrhe» und de» Kaiser offen und
ohne Schmtuke das Ergebnis ihrer gewissenhaften Forschung
unterbreiten, und mögen sie auch aus ihren Kreisen die
aaSschtidr», die sich zur Arbeit nicht eignes. Rau ist l»
den Kreisen der Schwarzseher überzeugt, daß der Schade,
der am nationalen Mark frißt, nicht nnr i» Volk wuchert,
daß auch die Regierung, und daß da» System, das nuS
regiert, ihren vollgemestenen Anteil an der Schuld haben,
und daß die dringend nötige Aufklärung darüber de«
Kaiser voreuthalteu werde.*

*

Berit «, 12. Septbr. Wie der Deutschen TageSztg.
geschrieben wird, hat die Bermotuug viel für sich, daß der
Kaiser mit de» Schwarzsehern diejenigen schlesischen
Politiker in erster Linie im Auge gehabt habe, die der
drohenden Poleugefahr verzagt gegeuüberstehen.
Ja den letzten Lagen soll diese verzagte Stimmung de«
Kaiser mehrfach eutgegeugetreteu sein.

Eages -Hleuigkeüen.
A»< Gtikt « ltz LiMtz.

Raavld , 13. September.
Dte 4tägtge» Dit»ift»»s» «»över nehmen heute

ihren Anfang. Dieselben werden sowohl bei der 28. als
27. Division am 13., 14., IS. und 17. September stattsindeu,
also nur durch den Ruhetag am 16. September(Sonntag)
unterbrochen werde». Die Manöver der 27.Division, welche
um Hrchingen.Haigrrloch.Imuau stattfiudeu, leitet General¬
leutnantv. Ltufiugeu uud eS nehmen daran außer den
Truppen der 27. Division noch teil: Die 1. und2. Ksm-
liegt, begreift er «ud da» nicht einmal völlig. So sollte
sich alle» zn «eine« Schade» wende». Jetzt erst fiug Ich
au zu bereuen, daß ich nicht etumal voo SaarlouiS aus
nach de» Dorfe gegangen war; daß ich jede Gelegenheit
gemieden, etwas von Steffen und seiner- amilte zu hören,
oöwohl«rin Herz stet» bei ihue« war. Mußte nicht
Marianne de» Glaubens sein, daß ich sie verlassen, daß ich
ihr die Treue gebrochen? Gab sie nicht vielleicht nur de»
gewaltsamen Drängen ihrer stoi,gewordene» Mutter nach?

Die schmerzlichste Reu« zerfleischte mein Herz. Reine
Rahe schwand, meiur Kraft war gebrochen. ES tat wohl
not, daß»«ine Gedanke» in Nancy eine andere Richtungbekamen.

Wir hatten, weil ich zn ermüdet gewesen, in eine«
Dorfe ganz in der Nähe der Stadt übernachtet. Vielleicht
ginnen die drei Korporale nur deshalb darauf ein, weil ich
sie so noch einmal traktieren mußte. Sie witterten Geld
bei mir, und darin lag wshl der Grund ihrer großen Will-führiakeit.

Früh am andern Morgen erreichten vir die Stadt
Nancy. Wir wmdru bet de« Obristeu de la Goupilltere
gemeldet, und er verlangte sogleich, den Rekruten zu sehen.
DaS Ntedergeschlagenseiu meiner drei Gefährten offenbatte
mir übrigens, daß ihr Willkomm nicht der allrrfreundlichste
gewesen sein mochte; auch daraus konnte ich das abuehmeu,
daß sie« ich baten, keine Schuld ans sie zu wälzen, lieber-
dies wollte mir der pfiffigste darunter eiu Bündel Lügen
auvrrtranen, dar ich bet dieser Gelegenheit dem Obristeu
aufladeu sollte wegen de» Anton.

pa«i« de» Pionierbataillons 13. Der kommandierende
General wohnt den Manövern der 27. Division am 13.and
14. September bet. Am 13. September führt die jblaue
Partei Generalmajor Frhr. v. Hügel, Kommandeur der
54. Jnfantettrbrtgade, die rote Partei Generalmajor v.
Scharpff, Kommandeur der 58. Jnsauteriedrigade. Rot trägt
Helmüdrrzüge. Bei de» Ranöverproviantümter« Balingen
undR»ttr»b»rg werden für 14.September Feldschlächterete»
eingerichtet. DaS Brot für dte 27. Division wird während
de» DtvistonSmanöver» durch ein« ln Rotteuburq errichtete
Feldbäckerei hrrgestellt. - Dte Manöver der 26. Division,
welche um Roltwrtl stattsindeu, leitet Generalleutnant
Herzog Albrecht von Württemberg und es nehmen daran
teil: die3. uud4. Kompaute des Piouter-BataillouS 13,
der Kommandeur de» Fußartillerie-Rrgimeut» 13, der Di-
vifiouS-Brückentratrr and 2 Züge der SorpS-Telegraphen-
abtetlung. Die allgemeine Kriegslage ist für 13. bi« 15.
September: Rote» Heer(tu Feindeslands hat den Rhein
bei Neuenbürg und abwärts überschritten; blaue Truppen
stehen am mittlere», vortruppen am obere» Neckar. So¬
dann für 17. September: Eine rote Armee geht, von blauen
Trupp?» verfolgt, au» der Gegend von Ul« westwärts
zurück. Am 13. und 14. September biwakieren von der
26. Division sämtliche Fußtrvppen uud von jeder Partei
2 ESkadrouS und2 Batterien; da» übrige bezieht nach
Anordvuug der Führer kriegSgemäß Notgaartierr. Alle
UsterkauftSorte der Division, die nicht ausdrücklich al»
neutral bezeichnet sind, befinden sichi« Kriegszustand vom
13. September, 3 Uhr morgens. kiS 15. September nach¬
mittags, vom 17. September, 5 Uhr morgen», bis Schluß
der DivislouSmavöver. ferner vom 19. September ab bis
Mavö Verschluß(22. September). Der kommandierende
General»ird den Manövern der 26. Division am 15. und
17. September beiwohnen. Am 13. September führt die
blane Partei Generalmajor Frhr. v. Starkloff, Komman¬
deur der 26. Kabelleriebrigade, dte rote Partei Oberst
Freiherrv. Soden, Führer der 51. Jusauteritbrigadt, die
Truppen der rote» Partei tragen Helmüberzüge. Lei de»
Rauöverprvviavtümtrrv Spatchiugeu und Rottwril wird
für 13. September je eine Feldschlächterei eingerichtet, da»
Brot für dte 26. Division wird sowohl während des Divi¬
sion»- als KorpSmauöver durch eine in Rotteubnrg er¬
richtete FeldbäS rct her-estellt. Die 54. Jnfanteriebrigade
(Infanterie-Regimenter 120, 127 uud 180) biwakierte von
Montag auf Dienstag in großer Ausdehnung in de« Ge¬
lände bei SrehauS-Grünmettstettev, bel Vitteldrouu und
bei Schopfloch. Diese, interessante militärische Schauspiel
lockte von allen Seiten Zuschauer in großen Mengen au.
Dte Verpflegung der Truppen erfolgte von den Manöver-
Proviantämter» Horb und Dorustetteu au». Beim Manöver-
Proviantamt Horb waren allein 22 zweispänuige Fuhrwerke
zur Fottschaffuug der Viwakbedärfnisie erforderlich. —Der
Stab de» Generalkommandos bezieht für die Zeit vom 17.
bi» einschließlich 21. d. MtS. in Horb Quartier(12 Ossi-
ziere, 38 Mannschaften«ud 30 Pferde). Heber die Dauer
der Korpsmanöver wirb in Eutingen dar Marstallkommaudö
des Königs untergebracht Verde». (T. Ehr.)

Nnfichtskerte» i« Weltverkehr. Ansichtskarten
mit brieflichen Mitteilungen auf der Vorderseite find jetzt
i» Verkehr mit der ganzen Welt zur Beförderung gegen
die Postkartentage zuzulaffes. Das Reichspostamt hat die
Postämter soeben angewiesen, solche Karten auchi» Berkehr
nach avßkreuropäischeu Ländern nicht mehr mit Nachporto
zu belaste» und derartige Karten aus außereuropäischen
Länder» ohne Nachtaxe auszuhändigev, mögen sie mit Straf¬
porto belegt sein»der nicht. Von besonderer Bedeutung
ist dieN-uerung für den Verkehr mit den Bereinigten Staa¬
ten von Nordamerika, wo der Seueralpostmeister schon vor
einigen Woche» eine entsprechende Verfügung erlassen hat.
Bet gewöhnlichen Postkarten werden Mitteilungen auf der
Vorderseite vom1. Oktober 1907a» zugelaffen.

Overjetttv- e», 13. Sept. Gestern abend gegen9
Uhr brach hier Feuer aus, dem das Wohnhaus und die
Scheuer des Bauern Jakob verstech» neben der Linde zu«

Ais ich tu da»prunkvolle Gemach geführt wurde, worin
der Obrist saß, wurde mir gar seltsam zu Mute. E» war
da»erstemal, daß Ich eine« so hohen Offizier, ja, überhaupt
eine» solchen gegruüberstaud.

Der Obrtst war et« schöner stattlicher Manu. Die
schöne Uniform stand ihm herrlich. In seine» Gesichte lag
Offenheit uud gewinnende Freundlichkeit.

Er trat auf » ich zu, maß mich mit beifälligen Blicken
und sagte: „Du wirst ein prächtiger Soldat werden. Wie
heißest du?*

Ich sagte ihm« einen Namen und Geburtsort.
„Wo bist du Soldat geworden?*
„Ja SaarlouiS.*
„Bist ün bekannt dort herum?*
„O ja, Herr Obrtst.*
„Kennst du dir Familie***** die dort eine Glas¬

hütte hat?*
Ich wurde rot; den» er nannte den Btfitzer der Glas¬

hütte. wohin Marianne hatte kommen sollen als Kinder¬mädchen.
Mein Erröten schien er nicht zu beobachten, uud ich

antwortete, was ich wußte.
„Bist du gerne Soldat geworden?*
J H sagte ja; aber ein Slufzer drängte sich mit heran?.

Der entging ihm uicht.
„Lügit du da nicht? Du seufzest ja!*
„JL lüge nie, Herr Obrtst,* sagte ich fest; „aber eS

—* ich stockte, denn ich dachte an Marianne«.
„Hast du Vater oder Mutter?*

Opfer firl. Auch de« Mitbewohner Maurer Jikob Koch,de« Schwiegersohn des verstech», verbrannte seine Fahrnis.
Den schnell herbetgeeilteu Feuerwehren von hier und Unter,
jrttin-eu gelang eS nach schwerer Anstrengung, das Feuer
tu de» eng zasammeugevauleu Häusern auf den Herd zu
beschränken. Dte EatstehungSursache ist bis jetzt unbekannt,
doch vermutet« au vraudstistuug, da zur Zeit dte Bewohner
der Haus'-S bei» Hopseupflückrn tu der Nachbarschaft Ware».

(Gbt.)
Mötzi«ße«, 12. Sept. Erstem fand« an den früheren

Lammwirr Gärtner erhängt vor. Mißliche Bermögeus-
verhültutffe schein« die Ursache zu sein. (Gbt.)

Kre«be»ft«»t, 11. Septbr. Ein hiesiger Wirt hat
eine Anordnung getroffen, welche nachahmenswert ist; er
hat in setaen Wirtschafrsräumeo Zettel angebracht, auf bene»
za lesen ist, daß Teller, dte zum Füttern von Hunden be¬
nutzt werden, in bas Eigentum des betreffenden Gastes
übersehen und bezahlt werden müssen.

r. «ttettchirt, 12. Sept. Inspektor Philipp Held,
der durch seine laudwirtschastltcheu Borträge in Württem¬
berg tu guter Erinueraug lebende Vorstand derK. Satteu¬
bauschule iu Hoheuhei«, ist gestern frühi« Alter von 50
Jahren gestorben.

Gt«ttgart, 12. Sept. In sein» gestrigen Sitzung
beschäftigte sich der 21. Delegirrteutag des JunuvgSver-
Landes deutscher Baugeverkmeifter zuvörderst mit der
Frage der Baukootrolle. Ans Antrag der Referenten, Zim>
mermeisterA. Rieß-vrauuschwetg, faßte die Lorsammumg
eine Nesoluttoo, iu welcher gegen die aus parteipolitischen
Rücksichten eatstandeueu Forderungen der 11. ReichStagSkom-
Mission protestiert wird. Diese» Protest soll der grschüftS-
führeude Ausschuß bet alle» S-rperschastev Md Behörden
zur KeuvtalS bringen. In der Begründung dieser Reso¬
lution wurde ganz energisch betont, daß mau keine neue
Etubruchstelle der Sozialdemokratie befördern wolle, denn
darauf raufe die ganze Agitation hinaus. Weiter wurde
«och der Wausch ausgesprochen, iu der Resolution darauf
hiuzuweisrn, daß die UnsallverhütnugSvorschrtflkn unter
Hinzuziehung von Arbeitgebern«ad Arbeitnehmern ausge¬
stellt worden find. Ferner stand auf dev Tagesordnung
die Frage, welche Bestimmuugeu zu tnffeu find, um dem
Lehrling dte Teilnahme au Streikversammlungen uud ähn¬
lichen Beranstaltuugeuz« verbieten. Ra« war der Ansicht,
daß man stch gegen solche Vorkommnisse schützen könne durch
Aufnahme besonderer Bestimmungen in de» Lehrvertrag,
«ud kern« wurde hervorgehoben, daß Sei Einrichtung eine»
geordneten Arbeitsnachweises eS auch unmöglich sein werde,
daß Lehrlinge, dte davongelauseu stud, als Gehilfen einge¬
stellt werden. Zur Frage de» SuimisfioukwesevSwurde
ein von Herzog-Dauzig gestellter Antrag angenommen,
der stch daraus bezieht, bei den Staats- und Sommonalbe-
Hörde« immer wieder von neue« dahin zu wirken, daß die
Streikklausel in die Verträge für Bauarbeiteu und Ltefer-
nugSvrrtröge aufgenommev wird. Als Ort der nächsten
Versammlung wurde Halle bestimmt. Als die Referate
erledigt waren, erhob sich der vom Ministerium des Innern
delegierte Oberbaurat Fiudetseu, um da» Ministerium we¬
gen der Anstellung der Arbeiterbaukontrolleure za rechtfer¬
tige» und zu betonen, daß « an«ach den bisherigen Erfah¬
rungen mit der Einrichtung ganz zufrieden sein könne und
e» sich auch iu keiner Weise gezeigt habe, daß dadurch einer
sozialdemokratischen Propaganda iu die Hönde gearbeitet
»erde. Rau könne von den hiesigen Baukontrolleure» nur
sagen, daß fie ihr Amt gut auSfülleu.

r. Gt«1tg«rt , 12. Sept. Dte für dte Errichtung
eine»Tiergartens neben der Doggeuburg von Herrn Schirm-
sabrikaut Theodor Widmauu eivgereichte» Baupläne find
vom Gemeiuserat genehmigt worden. Mit der»uSführnng
der Bauten wird in den nächsten Tage« begonnen werde».

Mvtttveil, 11. Sept. In»hiesige Krankenhaus wurde
gestern ein Artillerist eiugeliefett, welcher zwischen Feckeu-
Hausen uud Schörziugeu beim Ausfahren der Geschütze von
einem solchen adgeworseu uud von eine« Pferd auf den
Magen getreten wurde. Ob der Verletzte namens Adolf

„Sie find lange tot.*
„verstehst du et» Handwerk?"
Ich nannte da» «eine.
„Du hast« ich doch am Eude belogen?"
„Ich lüge uicht. Herr Obrtst." sagte ich abermals.
„Aber was bestimmte dich denn zn bleiben, als dein

Kamerad durchging? Du wußtest das doch?"
„Ich muß dte Wahrheit rede«. Ja , ich wußte eS;

aber ich wollte nicht durchgehen, weil- "
„Nun— weil? Rede doch'mal offen. Ist dir dein

Liebchen treulos geworden?"
„So ist'S. Herr Obrtst."
„Armer Juug, " sagte er teilnehmend. „Nun tröste

dich, du bist nicht der einzige, der da» erfahren hat."
ES kam mir vor, als ob eiu leiser Seufzer den Obriste«

zu « einem Kameraden in dieser Erfahrung«achte.
„Du gefällst mir, Friede!," fuhr er nach eine«

«inmenlangeu Schweigen fort. „Du bist offen, ehrlich,
gutmütig. Möchtest du, wenn du eiuegerztett bist, nicht der
Di««» eimS dravev, mir sehr wertev MavurS werde«?"

„Neun eS stch mit « eine» Dienste vereinigen läßt,
ist« tr'S schon recht."

„Geh' jetzt, « eiu Sohu," sagte er mild. „Ich werde
Sorge tragen, daß«an mit dir nicht rauh umgeht. Bist
du etukgerztert, so läßt dn dich bei mir melden."

Er ries nun auf fianzöfisch seiueu Adjutanten, der i«
Vorzimmer gestanden, gab ihm einige Befehle, uud San«
maßte ich mit diese« in die Kaserne gehen. Dort wurde



Beruh ard, S.onrnwirtSsohuvonvildechinge«, außer
Heu Seim«-stur, erlittenen Hautabschürfungen tauere»er«
lehnngeu erlttt, welche für fehl Lebe» befürchten lassen,
kannte heut« noch nicht festgeftellt werden.

Frl »lzhe1« OX. Leouberg, 13. Sept. Hier brannten
in letzier Nacht zwei Doppelscheuer« und1 Doppelwohuhau»
ab. Der Schaden konnte noch nicht festgeftellt werde», ist
aber jedenfalls ein bedeutender. Brandstiftung wird ver¬
mutet.

Kirchheimbolanden, 11. Sept. Heute Morgen3
Uhr wurde die Zündholz- und Zigarrenkisteusabrik W.
RitterSpachu. La. .durch eine furchtbare FeuerSbruust
utedergelegt.

Zaberfeld ON. Brack-shelm, 13. Sept. Der Stein¬
brecher Karl Stüber hier wurde bei« Xbgrabeu einer Erd-
»aud zweck- Bergrößeruug seine» Keller» von Erbmassen
verschüttet, so daß er schwer verletzt in» BezirrkraukenhanS
nach Brackenhei« übergeführt werden mußte.!

Notziage» OA. Kirchhei« u. T., 13. Sept. Gestern
vormittag brach tu de« Anwesen des Gottlob Eppisger
nahe de« Bahnhof Feuer aus. Ein Doppelwohnhau» mit
Scheuer wurde trotz sofortigen Eingreifens der Feuerwehr
ei« Raub der Flammen. Der Schaden ist bedeutend.

Deutsche» Reich.
z »a»If«rt a. M., 10. Sept. Die deatsche krimi««-

listtfche Bereiai- aa- nahm nach einem Lortrage von
Professor Frank-Tübingen über das Thema: Empfiehlt sich
für da»Deutsche Reich der Erlaß eines AuSlieserurrgSgesetzeS?
folgende Anträge an: Die Berfammlnvg erklärt den Erlaß
eines deutschen RelchSanSliesernngSgesetzeS für dringend
wünschenswert. Der Vorstand wird ermächtigt, diesen Be.
schluß de« Reichskanzler zu unterbreiten. Professor Frank-
Tübingen wird gebeten, den Entwurf eines deutschen Reich»-
asSlitfernugSgesetze» auSzuarbeiteu und der nächstes Lander-
Versammlung varzulegeu.

käme«-, 13. Sept. Ein um 3'/«Uhr anSgegebene»
Bulletin über das Befinden de» Prinzen Albrecht
lautet: „Die Herzschwäche nimmt zu; stärkeres Rasseln in
der Luftröhre; Bewußtlosigkeit;Zunahme des KräfteversallS."

I « der zweiten AbteiluugssdeS Deatsche« Jkartstea-
tage- wurde gestern, wie de« Lok.-Anz. telegraphisch mit-
geteilt wird, unter Vorsts de» OberlandeSgerichtSrat» Dr.
Spahu -Ktel über die Frage beraten, ob e» sich empfiehlt,
di« Verantwortlichkeit der Mitglieder des AofsichtSratrS
«laer Aktiengesellschaft geuaser zu bestimmen. Die Bericht¬
erstatter begründeten gemeinsa« folgende Leitsätze: 1. Ei»
dringende» Bedürfnis gesetzgeberische» Eingriffe» ist nicht
anzurrkeunen. 3. Sine künftige gesetzliche Regelung ist dahin
vorzufehen, daß i« GrsellschaftSvertrage selbst da» Min¬
destmaß von Ksutrollpfltchte» (mit Rücksicht auf die
Arten der Gesellschaften selbst) festgelegt werde. Eine»
einzelnen AufstchtSratmitgliede können Zweige der Ver¬
waltung(ä?SDezernat) übertragen werden mit der Wirkung,
daß da» einzelne Mitglied den übrigen verantwortlich ist.
3. Für größere Aktiengesellschaften von über eiuer Rill'oa
Aktienkapital empfiehlt sich die obligatorische Bilanzrevifio»
durch Sachverständige, weiche für sorgfältige AuSfibruug
der Verpflichtungen verantwortlich zu machen find. Diese
Sätze wurden schließlich mit großer Majorität angenommen.

Au-laud.
Pari», 13. Sept. DaS im Suaust 1S03 wegen de»

100 Millioueu-BetrugeS zu 5 Jahren Gefängnis verurteilte
Ehepaar Humbert wird, de« „Rätin" zufolge, ans
Grund eines Beschlusses des gestrigen Minister» !» hente
bedingungsweisei» Freiheit gesetzt werden.

Vvabv», 10. Sept. Der „Daily Telegraph" läßt
sich die Nachricht von eiuer verhängnisvollen Ex-
plosion in der Stadt Lynu (MaffachussetS) herüberkabelu.
Ein Herr Frank Würtreuberger hat schon vor Jahren
tu Hambnrg ein neues Sprengmittel, dar „Farronit"
entdeckt, womit das Dynamit an Sprengkraft weit über-

troffen sek» soll. Der Fehler de» Farrvnit war eben diese
übermäßig starke»ud schwtertg zu regelnde Explosion, sodaß
sich in Dratschlastd niemand bereit fand, e» tu die Praxi»
einznsühreu. Herr Wütteuberger ging also nach den Ber¬
einigten Staate« und» achte vor einiger Zeit bekannt, er
habe ein Mittel gefunden, seinen überstarken Sprengstoff
;« bändigen. ES glaug ihm auch, eine Gesellschaft zur
ilnSbeutnug des Farroutt zu gründen, und er hatte letzte»
Freitag eiue Anzahl Interessenten um sich versammelt, um
ihnen da» neue Mittel vorzuführeu. Rau war nochi« Begriff,
das Farroutt in die dazu bestimmten Löcher zu verpacken,
als plötzlich eiue furchtbare Explosion das Hau» und den
ganzen Stadtteil erschütterte. Ein großer Teil der Zu¬
schauer waren mehr oder weniger schwer verwundet. Frank
WSrttenberger selbst bestand nur noch aus einer Masse von
Knochen»ud Fleischstückrn usd war nach wenigen Stunden
eiue Leiche.

Die Lage ill Rußland.
Ja Mi,« ist nach der „Boss. Ztg." auf Grund der

letzten RegterungSkundgebuug bereit» gestern ein Feldgericht
eingesetzt worden, dar zwei verhaftete Räuber zu« Tode
durch den Strang verurteilte.

Der Inden-Pogrom tu Sidlec.
Gtdlee, 13. Sept. Nachdem 34 Stunden Rahe ge¬

herrscht hatte, wurden gestern wieder Salven abgegeben.
43 Personen wurden vor ein Feldgericht gestellt.

Warschau, 13. Septbr. Die Verletzten tu Sidlcc
konnten bisher keine ärztliche Hilfe bekommen. Die in deu
Wohnungen versteckten Einwohner litden Hnuger und
Durst. Die gebildeten Polen find gezwungen, hinter deu
Mauern des Gefängnisses Zuflucht zu suchen. Für Sidlec
ist ein neuer Polizelmetster ernannt worden. Die benach¬
barten Dörfer find von Flüchtlingen überfüllt.

Die Juwelen de- Aaren.
Berlin, 11. Sept. Wie der Pariser Sorrefpoudeot

der Deutschen Tageszeitung meldet, wird de« Journal aus
St. Petersburg berichtet, daß der Zar einen Teil seiner
Jnwelen für eine Mlliou Rubel verkaufen wollte.
Drei St . Petersburger Juweliere hatten bereit» ein Drittel
der geforderten Summe angezahlt, al» der Handel plötzlich
rückgängig gemacht wurde. Ein Pariser Jnwelter soll
nämlich eine beträchtlich höhere Summe geboten haben.
L» heißt, daß der Zar eine große Geldsumme flüssig
machen will.__

Dt« Pfleg« der Walv-»sch»»heit
au deu forstlichen Hochschulen tu akademischen Vorträgen
z« behandeln, erklärt der „Deutsche Forstveretu" mit Recht
für augezeigt. Sin noch weitergehender Antrag, die zuständigen
Ministerien der Etuzelstaaten zu ersuchen, daß sie die Ab¬
haltung besonderer Vorlesungen über WaldschöuheitSlehre au
Hochschulen in die Wege leiten möchten, war dagegen schon
i« vorberatenden„ForftwirtschaftSrat" abgelehut worden.
Line weitere Resolution von ebenfalls allgemeine« Interesse
betrifft die Zuchtwahli« Forstbetrieb. Der deutsche Forst-
verein hält e» nämlich für erforderlich, daß dieser Frage
mehr Aufmerksamkeit als bisher zugeweudet werde und daß
deshalb ausländische ungeeignete Rasse« der bei »uS ein¬
heimischen Arten von der Vervkusuug in Deutschland aus-
geschloffen werden, dagegen aber die inländische Samengr-
wluuuog tunlichst aus deu besten Beständen erfolge. Denn,
wie einer der beiden Berichterstatter zu diese« Punkt aus-
führte, nach exakten Versuchen zeigt das im Ausland—
besonders in südlichen Gegenden— gewonnene Saatgut
vielfach schlechte Raffeueigeuschaften gegenüber dem einheim¬
ischen, d. h. die daraus gezogenen Pflanzen können ln unser«
Klima kein gleich wertvolles Holz al» die einheimische Raffe
liefern. Unser Saatenbedarf wird sichi« allgemeinen auch
bequemi« Inland decken lassen, zumal wenn die deutschen
Forstbehördeu in ausgedehntere« Maß als bisher ihre
Waldungen zur Sameuernte hergrbeu. Einzelne Wald-
distrikte den Sameusammleru prinzipiell„aus forstwirtschaft¬
lichen Gründen" zu verschließen, hält vr . Gchott-KnittelS-

ich eine» alten Korporal über wiesen, der sehr sauertöpfisch
und wild dreinsah.

Bor de» Exerzieren war «tr'S nicht bange; aber ich
dachte, wenn der Obrist eS gut mit dir » einte, io hätte er
dich doch auch wohl an einen Mensche« weisen können-, der
freundlicher ist. Der lacht gewiß nur dann, wenn einer
deu HalS bricht. Auch hier hatte ich« ich getäuscht. Mein
Korporal glich deu Birnen, die eben eine rauhe Schale
haben, aber desto zartere» Fletsch. Er war eine gu'mütige,
ehrliche Seele, und wa» viel sagen wollte, kein Schnaps-
trinker. Sr war sogar ein recht komischer Kauz und konnte
tüchtig spaßen. Er hatte überdies die Gabe, eire« den
Dienst recht leicht und auch geduldig riuzuübeu.

AIS ich am nächsten Morgen mit mehreren andern,
von anders woher ang-worbenen Rekruten auf dr« Exer¬
zierplätze aukam, hielt er eine Rede an uuS iu gut»« Straß¬
burger Deutsch, deren Anfang so lastete:

„Bursche, hier geht- nicht wie jener Schuetder sagte:
ES ist alle», Wie man» nimmt, und setzte dann de»Hosen-
latz hinten hin; uriu, hier hat alles sein Maß und muß
mit Maß geschehen; ab» auch das nicht nach der Meinung
d:S andern ShneiderS, der so sagte und dann seine Fran
«tt der Elle totschlug. Ich halte euch nicht für Stockfische,
die erst durch da» Klopfen genießbar werden, vielmehr
für gescheite Kerle, die Hott und Har verstehen. Recht»
kommandiert, so dreht ihr euch so, daß der rechte Fuß vor-
wärtskommt uud die rechte Schulter herein; links kom-
mandiert, geht» ebenso mit de» linken Fuß uud der Unke»
Schulter."

„RechtSum!" rief er. Ich uud ein Schweizer drehten
uns rechts, wie er befohlen; et« Bayer au» Paffan aber
und eine Schwab verstanden ihn falsch uud drehten sichlink».

Da lachte der Alte, daß ihm der Banch wackelte und
«einte, er müsse zwei Bündel machen, einen von Stroh,
de« andern von Hen. Die müsse er deu Kerls «»hängen,
bi» fir'S loS hätten, uud sagen rechtsum— Heu—link»-
um--- Stroh.

Alles lachte; nur die beide«Burschen sahens-uer dazu.
Sie gaben aber non besser acht, «ud eS ging doch nach
rtuigen Stunden passabel.

Unter solchen Aussichten war der Dienst keine beson¬
der« Qnal. Ich erlernte ihn bald so, daß ich in die Kom¬
panie eivgereiht wurde. AIS rm» der Obrist musterte, blieb
er bei mir stehen, besah« ich genau und sagte daun zu de»
Korporal, der uu» dressiert hatte: „Da» ist ein braver
Bursche. Nicht wahr, Alter»" -

„Ist brauchbar, Herr Obrist," versetzte er « tt würde.
„Ich hoffe, » soll, wennS« al brummt, nicht da»Kanonen-
fiebrr kriegen."

„Schicke mir ihn morgen," sagte dtt Obrist noch zu
ihm, klopfte«tt ans die Schulter und sagte: „Halte dichbrav!"

Daß ich eS ohne Umschweife sage, de« Mause hat
«ein ganze» Herz gehört vom ersten Blicke au. Er war
auch kein Sausewind wie die» eisten Franzosen, obwohl er
auch ei« solcher war.

(Fortsetzung folgt.)

hei«, der Korreserent ln dieser Frage, für verwerflich. Denn
de» Forstwirt soll, feiner Ansicht nach, die Gewinnung
eines vollkommenen Saatgutes höher stehen, als die reine
Nutzholzzucht, die sich dann nur als Raubbau erweisen
würbe oud die auch auf die Dauer undenkbar wäre, w«m
nicht die kommtüdru Kaltureu«tt eine« unverfälschten
Raffen-Saatgut angelegt würden.

Landwirtschaft, Haudel uud Verkehr.
— 1. Altrusteig , 12. Sept . Der gestrig» Markt war mit Bieh

in allen Gattungen gut befahren. Auswärtige Mastviehhändlrr
waren nur in bescheidener Anzahl am Platz . Der Handel war
deswegen nur mäßig zu einem Umsatz bei seitherigen Preisen . Di«
Bauern wollten nicht loSschlagen mit ihrem Bieh , da die Heu - und
Oehmdrrntr , sowie die Getreideernte günstig auSfiel . Die Preise
für Jungschweine waren höhere alS beim letzten MonatSmarkt und
betrugen für Läufer 45 - 100 für Milchschweiur 25—88

r. Reutlingen , 12. Sept . Der gestrige Viehmarkt hatte eine
äußerst rege Zufuhr und war bei guten Preisen lebhafter Handel.
Zugeführt waren : Ochsen fette 70 —80 Paar , Preis 1070 —1308
ArbeitSochsen 80 —90 Paar , Preis 700 —800 Stiere 50 —65 Paar,
Preis 520 - 680 Kühe 150- 170 Stück, Preis 260 - 575
Kalbeln 85 - 90 Stück, Preis 420 —510 ^ c, Schmalvieh 65 —90 8t .,
Preis 90 —200 Pferde 70 - 75 St .. Preis 700 —720 Milch-
schwetne 300 —320 Paar , Preis 83 —55 Läuferschweine 50 —60
Paar , Preis 50 - 125 ^ l.

Stuttgart , 10. Sept . (LandeSproduktendörse .) Der überall
an den Markt gelangende starke Prozentsatz geringer neuer Ware,
die nur schwerfällige Aufnahmen findet, verursachte in der abge¬
laufenen Woche einen weiteren Preisdruck ; davon blieben jedoch
verschont die selten vorkommeuden besseren Qualitäten . Die Tendenz
ist ruhig, ver Absatz schleppend.

ES notieren per 100 Kilogramm frachtfrei Stuttgart , je nach
Qualität und Lieferzeit : Weizen , württ . 17.50 —18 Amerikaner
20 .25—20.50 Rumän ., 19.25—20.75 Ulka 20.50 - 21.25
Rostoff Azima 21.25—21.75 ^ c, La Plata 20 - 21 Dinkel neu
12.50 Roggen württ . 17.50 —18 russ. 17.50—17.75 Gerste,
Pfälzer 19 - 19.75 ung. 19.50 - 21 .50 Hafer württ 17.75
bi» 18.50 russischer 17.75 - 19 Mais La Plata 14—14.25
Mais Donau 14.80 - 14.50 Kohlreps 30.50 - 31 .50

Mehrpreise per 100 Kilo inkl. Sack : Mehl Nr . 0 30 —31
Nr . 1 28 50- 29 .50 Nr. 2 27 - 28 Nr . » 25.50—26.50
Nr . 4 23 —24 Suppengrirs 30 - 31 Kleie 10—10.25.

r. Ulm , 12. Sept . Dem hier abgehaltenen Eaatfruchtmarkt
waren zugrführt 1256 Ztr . Dinkel , 1392 Ztr . Weizen, 250 Ztr.
Roggen , 130 Ztr . Gerste, 5 '/, Ztr . Erbsen. Verkauft wurden 854 Ztr.
Dinkel zu 7.75 - 10 80 173 Ztr . Weizen zu 10- 12 283 Ztr.
Roggen zu 9 - 1080 7'/, Ztr . Gerste zu 850— 10 ^ c, 5'/, Ztr.
Erbsen zu 8.50 Die Gesamtumsatzsumme belief sich auf 11819
Mark gegen 3817 ^ im Vorjahr.

r. Vom Bodensee , 9. Sept . In den Preisen für Späthopfrn
und jenen für Frühhopfen ist letzter Tage trotz reger Nachfrage im
Trttnanger Bezirk eine wesentliche Aenderung nicht eingetreten.
Preise 175 100 Die Pflücke der Späthopfrn nimmt bei dem
schönen Wetter ungestört ihren Fortgang.

Nürnberg , 10. Septbr . Offizieller Marktbericht des Vereins
der Nürnberger Hopfen -Kommissionäre. Di « Nächst age am Markt
ist seit unserem letzten Bericht eine etwa » regere geworden und find
namentlich grünfarbige und Prima -Hopfen zu bisherigen fest be¬
haupteten Preisen verkäuflich ; alle anderen Sorten finden weniger
Beachtung und eS ist da- Geschäft hierin noch in der Entwicklung
begriffen. Die zweitägigen Zufuhren betragen über 1200 Ballen,
worunter 150 Ballen vom Land. Umgesetzt gestern über 500 , heute
rund 800 Ballen . Stimmung ruhig . Preise per Ztr . am 8 . Sept . :
1906er Spalter Land 115 —130 Württemberg »! 100—120
Hallertauer 70—110 Markthopfen 70 —90 1905er 25 —60
Für Auswahl auS Partien wird einige Mark mehr bezahlt.

Paris , 10. Sept . Dir Weinernt « in Frankreich verspricht
in diesem Jahre eine ganz außergewöhnlich gut « sowohl hin¬
sichtlich der Quantität , alS der Qualität zu werden . Die starke
Hitze, die seit Ende August wieder begonnen hat , übt auf die Trauben
einen so fördernden Einfluß auS, daß überall die Lese bedeutend
früher als gewöhnlich angesetzt ist. Bo wird gemeldet , daß im
Medocgebiet die Winzer bereits am 10. mit der Einheimsung den
Anfang machten und daß im eigentlichen Girondegebiet am 15. dir
Lese in Angriff genommen wird . Auch in der Champagne und in
Burgund , die sonst erst im Oktober ikre Weinernte haben, wird
di-se im laufenden Jahre bereit» im September nahezu vollendet
sein. Einstimmig wird , so weit sich das am Rebstock überblicken
läßt , der Wein von 1906 als einer der meist versprechenden der
letzten 25 Jahre bezeichnet. Nur die Befürchtung wird gehegt, daß
während de» andauernden trockenen Wetter » und der dadurch hervor¬
gerufenen Austrocknung deS BodenS die Lesearbeit sich schwierig
gestalten dürfte, weshalb leichte Regen erwünscht wären.

Witter»«g<v»rhers«ze. Frrttag den 14. Sepr.
Hkiir, rrc ck wa m.
Druck und Berlag der G . W . Z aiser 'schen Buchdruckerei (Emil

Zaiser ) Nagold . — Für die Redaktion verantwortlich : K Paur.

Et » Bolk- Held v»m L84S. Unter de« Titel
„Meine Kasemattenhaft tu Rastatt' veiöffentiicht Karl
Sltud, einst eiuer der Hauptansührer der Sttuve' jcheu Frei-
charev, der am 4. Sepl-mberd. I . iu friedlicher EttUe

leinen 80. Geburtstag gefeiert hat, in der „Gartenlaube"
ien ersten Artikel einer Serie von drei Aussätzen, die den
w'chtigstm, spannendsten Abschnittj:ver erregten Zeit um¬
fassen. Ja lebendigerE.inneru.g läßt er da» A.-f und
nieder der Hoffonngev, das Schwarken deS Erfolges zwischen
Regierung und Volk vor dem Leser asfieben und gibt iu
-er knappen Schilderung persönlicher Erleb« ffe fast ein
besser,S Bild der stürmischen RrvolutiouSzert als das um-
'aagrerchsteG-schtchtSweik vermöchte. Diese» deutschen Er-
innernrig* blc.lt folgen unter der Aufschrift„Im Laude der
Vendetta" fesselnde, farbevprächtige Schilderungen de« immer
noch weuig bekannten korfikauischeuL.beuS vonA. Pktzaior-
KaowleS. eine« Kenner deS Lande?, geschrieben. Besonders
ite„Blutrache", über die vielfach recht verworr-.ue Begriffe
herrschen, wird von demV.rfüffer in ihrer Entwlck'.nug
md in den verb-ereuden Folgen, die sie für daS schöne,
unglückliche Volk gehabt hat, eingehend und wahrheitsgetreu
aargrstellt. Do« reichhaltige Heft, daS in seine», sich immer
größerer Beliebtheit erfreuenden Beiblatt„Die Welt der Frau"
neben allerlei praktischen Artikels au» de» Fraueolebeu
auch eiue Wiederbelebung des reizenden alten Schattenspiel»
mit vorzüglichen Illustrationen bringt, zeigt recht eindring¬
lich, wie die „Grrtenlanbe" mit schöne« Erfolg bestrebt
ist, ihren alten Rah» olS deutsche» Familirvllclt in un¬
ermüdlicher Weiterarbeit sich zu erhalten und zu steigern.



Konkursverfahren.
Ueber de» Nachlaß de 1- Auu« K«th«ri«e - eb.Brechtei, - ew.Ehefra» des Friedrich Geusheiwer, Bürstenmachers kn Alteujiteig

wird heutea« 11. Eeprembrr 1906, vormittags 11 Uhr da- Kon¬
kursverfahren eröffnet.

Der BezirkSnotar Beck in Altensteig wird zum Konkursverwalterernannt.
Konkursforderungen sind bis zu« 28. September 1906 bei dem

Gerichte anzumelden.
Es wird zur Beschlußfassung über die Beibehaltung des ernannten oder

die Wahl eines anderen Verwalters, über die Bestellung eines Gläubiger¬
ausschusses und eintretenden Falls über die in § 132 der Konkms-
ordnung bezeichnten Gegenstände, sowie über den Verkauf der Grund¬
stücke durch den Kookursverwaiter ans freier Hand und zur Prüfung
der angemeldeten Forderungen auf

Freitag de« 5. Oktober 1906,
nachmittags 4 */z Uhr

vor dem Unterzeichneten Gerichte Termin anberaumt.
Allen Personen, welche eine zur Konkursmasse gehörige Sache in

Besitz haben oder zur Konkursmasse etwas schuldig find, wird auf¬gegeben, nichts an den Gemeinschutdner zu verabfolgen oder zu leisten,
auch die Verpflichtung auferlegt, von dem Besitze der Sache und von den
Forderungen, für welche sie aus der Sache abgesonderte Befriedigung in
Anspruch nehmen, dem Konkursverwalter bis zum 28. September 1906
Anzeige zu machen.

Nagold, den 11. September 1906.
K. Amtsgericht.

Oberamtsrichter: ge». Sigel.
Veröffentlicht durch SerichtSschreiber Kömpf.

K. Amtsgericht Nagold.
Ja de« Konkursverfahren über das V-rmögeu des FriedrichMerkle, Maurers tu AUeufteig ist zur Prüsuug der nachträglichaagr«eldeteu Forderungen Termin auf
Freitag, den 5. Oktober 1906,

nachmittags 4 ' /z Uhr
vor de« Königlichen Amtsgericht in Nagolo auderanmt.

Nagold, den 12. September 1806.
Gerichtsschreiber des K. Amtsgericht:

Dampfwalzbetrieb.
Die Dampfstraßeuvalze wird am Sa«Stag den 15. September von

Deckenpfrovn über Gültlivgev und Wildbrrg nach Nagold fahren, urd
vom 17. September bi» etwa IS . Oktober die StaatsstraßeNr. 10S» Salw —Nagold, zwische« Nagold «ub der Pfro«dorfer Mühle bearbeite«.

We»u die von der Walze za bearbeitende Straßenstrecke vorüber»
gehend abgeschraukt ist, haben Reiter and Fuhrwerke vor den aofge»
stellten Schranke» so lange aozuhaltev, bis die Erlaubnis zu» Durch¬
gang gegeben>wird. was in der Regel geschieht, sobald die Walze in
die Nähe der betreffenden Schranke kommt.

Salw, den 12. September 1906.
K. Straßenbau-Inspektion:

Bürger.
Neubulach.

Die Gemeinde«ergibt i« S «b» iffi,«»wege:
L) Die Lieserung von 100 lsd. Mtr . Zementröhren 40 ew .weit

// // ^2 ,, ,, „ 20 ,, ,,
" // 12 „ „ „ 15 „ ,,
// " ^ 55 „ 12 /̂2 „ „
„ „ „ 15 Stck. Bögen.

d) Die Verlegung der Röhren sowie Aushub und EiuMen
der Rohrgräben.

e) Die Herstellung von 5 Stck. Einlausschächten.
ä ) „ Lieferung von 100 kß . Dohlengitter.
6) „ Pflasterung von 100 lsd. w Straßeukandeln 50 w ucn

50 w alt
,, „ „ 142ew Straße 106 ciw uen, 36 yWalt

Plan und Sssteuvorauschlaa urgrn zur Etvstchr auf de« Rathaus
auf an, wird zur Abgabe voa Off:rten mit der Aufschrift^Sanaiffatioa
iu Neubulach" mit de« Aufügeu eivgeladev, daß die Brrgebuug a»
Samstag de« IS. Sept.» vorm. 10 Uhr

auf de« Nath««» hi r stattfirdeu wird.
Dru 8. September 1906.

Stadtschulth.-Amt:
Müller.

Nagold.

Einige Mädchen
als Hilssarbeiterinarn gesucht

bei gutem Lohn und - anerzrdstö Beschäftigung.

Fabrikation 60« BisoPerieausmachungen.

Wch-Vklkaf Mlkmz
am Sawstag de» IS. Sept.

«orge«» 8 Uhr
auf der Stadtpflege-Kanzlei iu
Nagold.

Nagold.

Kristallzucker
und Kandis

zu äußersten Preise» empfiehlt
Gottlob Schund.

Nagold.
10- 15000 alte

Ziegel
hat billig abzugebeu
Heinrich Benz , Banwerkmstr.

Nagold.
Z«r Ausführung

von

Maurer- und
Steinhaner

Arbeite«
jeder Art halte« ich bestens em¬pfohlen.
Ailb .KrriL,Banwerkmstr.

Neue»
Nagold.

auerkraut
empfiehlt

Gottlob Schmid.

Naschen-
(nach Pilsner Art)

empfiehlt
Nagold. PH . Dürr z. Köhlerei.

Auf Wunsch wird solches iuS
HauS geliefert.

Eine schöne
Nagold.

Wohnung
mit » Zimmer» samt allem
Zubehör vermietet sofort

Gottlieb Günther.
Ja eine« an der Bahnlinie ge¬

legenen Orte iu nächster Nähe der
Oberamtsstadt Nagold ist eine
fchöu« freie« ohunug,
bestehend aus S—4 Zimmer«
samt allem Z«behör,

zu vermiet ««.
Auskunft erteilt die Expedition.

Ivtl ALN PLff,

als ich kürzlich Schuhe sah, dir mit
Galop -Crsme Pilo wunderbar glän¬
zend gewichst waren und kaufe jetzt
nur noch dieses.

Zu haben bei:

UvIIvr,

tr . U<-Ii
Uri>«t Im»«Urckorl,OI»r.

vonorLl-VorsLmmIuns
crtn nächsten Sonntcrg den 16. Sept.

nachmittags 3 MHr
i« Saale des Kurhauses zur Maldlust.

Tagesordnung.
RrcheuschaftSbericht uud Wahlen.

Hiezu werden unsere tit. Ehren- passives uud aktiven Mitglieder
freuudlichst eiugelabev.

Nagold, deu 12. September 1906.
Der Ausschuß.

Aektrkclle!Lotkannindrö stsgoii
Erfolgreichstes Lafahreu gegen alle Arten Gicht, Rheumatismus,

Nervenleiden, Nierenleiden, Blasenleiden, Herzleiden nnd allen Blut¬stauungen.
Die Bäder find angenehm zu nehmen uud wirken sicher, was

au8 vielen Anerkennungsschreiben zu ersehen ist.
Außer Souutag» ist ba» Bab täglich gröffuet uud

ladet zum Besuch ergedeost ein

«I

Abonnements-Einladung
auf die

„̂ mische Hteichspost".
Mit der Graüsbeilage „Der Tierfreund " .

Erscheint 6mal wöchentlich zum Preise von-/-L 2.55 vierteljährlich.
Die „ Deutsche Reichspost " tritt freimütig und durchaus « « ab¬

hängig für Gerechtigkeit im Staatswese « , für allgemeiue Wohlfahrt,
für christliche uud deutsche Art ei « . Die Interessen des bäuerliche«
uud gewerbliche « Mittelstandes , überhaupt jedes ehrliche « und arbeit¬
same « Ma « « eS , finden in der „ Deutsche « Reichspost " eine kräftige und
wirksame Vertretung . Ihr Leserkreis umfaßt Mitglieder aller Stände.
Anzeige « finden wirksamste Verbreitung.

Wer seine Adresse per Postkarte an die Redaktio « der „ Deutsche«
Reichspost " einschickt, erhält unentgeltlich und postfrei zwei Probenummer « .

Die „ Deutsche Reichspost " erscheint in Stuttgart und wird täglich
an über S6V Postorte versandt . Bestellnuge « nimmt jedes Postamt an.

Gegr.
18 « S.Mob MinoLAkne, Lüstlingen

(früher Gebrüder Rilling . )
ULLedwSllks.di'ik u.

liefern alS Spezialität:

Moderne Transmissionsanlagen
für Schreiner, «User, Wagner uao Schlossereien, Gips- Kalk-,
Oel-, Zemeutfabrikeu, Spiuuereieo, Webereien, Pippin- uud
Papierfabriken, Brauereien, sowie für fämtl. gewerbl. Betriebe; ferner für landwirtschaftliche Betriebe zu« An¬
trieb von Flktterschuetdmaschiue», Dreschmaschine», Rüben- und
Schrotmühle», die durch Elektromotoren, Benzin-oder Gasmotoren

augetneben werden sollen.
Rbdrehen und Einschleifen des Colleetors

für die Elektr«« »t»re» vet billigster  Vrrechuuug vuv
raschester Lieferung.

Wasserräder und Turbinen jeglicher Art,
Schützenauszüge , Eisenkonstruktionen.

Wir vutrnv« Neuaulagm uud Repacatureu jeglicher Art
sich an uuS zu wenden und stehen gern mit Zeichnungen, Kosten-anschläaen, Gutachten jederzeit zur Verfügung.

I - rini » LstvrvuLv » . killixe Z- rvisv.

— Telephon Nr . 1. — ^elegr -̂Mr ^ Rilling Söhne . ^

Mädchen,
das schon iu beffere« Haus gedient
hat, zu kinderlosem Ehepaar auf
1. oder 15 Oktobrr gesucht. An¬
gebote mit Zeugnisabschrift au
Frau Otto Krüger , Calw.

Ein ordentliche»

Mädchen
nicht unter 16 Jahren, wird per
sofort oder1. Okt. gesucht.

Za erfragen bei der Exped.
Nagold.

Jackkalk
empfiehlt

Ranser , Dampfziegelei.

Nagolv.
4—5 tüchtige
immer leite

stade» dauernde Beschäftigung bei
Kch. Wenz, Banwerkmstr.

Soeben erschiene« uud vorrätig:

,M DM sm die
MW- ml«MW-
mW ii MrllmdW."

Populäre Darstellung für die
Haud de» Wähler».

Bon Redakteur Hauser.
65 S. 20 . Pf «.

«l . HV. L » tsvr ' sche

I
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